Mittwoch, den 22. Februar (6. März) 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., bai, 4 Nbl., viertelj. 2 Su. 
monatlid) 67 Rop. vranımerando. 


Dër Unswärtige: 
Wierteljährlih 2 Nöl. 40 Kop, prämumeranbo. 


Inſertionsgebühr: 

Fur die Wetitzelle oder deren Raum € Kop, 
für Reflamen 15 Kop. 

Preis eines Exembplars 5 Sep, 


Gricheint 6 Mal möchentiim 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Atte werden gt zrrüa gte 
RNedaet ions, Sprechfumden von 9—12 Or Vormittags. 


Im Aublande Übernimmt Inſertlonsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder deren 


IR Bitten, 


In Warſchan: Unger Warſchauer Annoncen „Bureau 
Wierkbowa Nr. 8. 


In Sëapen: L. Schabert. L. und E. Metzl & Co. 


Erwiderung = 


an den Reiſterſchaftsringer Herrn ABS H 


Erwidere Herrn Abs II. hiermit, daß Ié feinen mir hingewor 
im Gürtel ringen will; ſetze ebenfalls 300 Rubel Prämie ge 
wenn ich nicht innerhalb 15 Minuten 


Theater 


En DE WA 
Täglich 
große Vorſtellung 


Auftreten 
des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Verwandlungs⸗Komikers 


Mr, Brunnier, 


Bralrn der Vorſtellung 8 ½ Ubr Abe rde 
Dud 30 Kop. N feronte Plätze: 50 Kop. 
J. Schönfeld. 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
ae Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold, 


St. Vetersburg. 

— Die Geſellſchaft zur Förderung der ruf 
ſiſchen Induſtrie und Handels hat beſchloſſen, 
bei der Regierung darum nachzuſuchen, daß un⸗ 
mas techriſche und öconomiſche Vorarbeiten 
ür eine 


Erwidere hiermit Herrn Abs, da 
alle anderen z. Zt hier anweſenden Ringk 
noch 100 Nubel an Herrn Abs zahle, wenn ich nicht im Stande bin, 


ämpfer, durchaus nicht einſchüchtern loſſe, im Gegentheil, 


fenen Fehdehandſchuh gerne aufnehme und zu jeder Zeit mit ihm ringe, wean er mit mir 
gen feine, ausgeſete Prämie, und zahle ich noch 100 Mbl. extra au Herrn Abs, 
denſelben regelrecht in den Sand ſtrecken reſp. regelrecht beſienen kann. 


Achtungevoll 


EMIL VOSS, 


Meiſterſchafteringer von Europa im Gürtel, 


Achtungevoll 


Erwiderung 
an den Meiſterſchaftsringer von Deutſchland ABS II. aus Hamburg. 


gh ich mich durch feine etwas herausfordernde und derbe Sprache betreffs feiner Herausforderung zum Ringkampf, an mich und 
nicht nur 300 Rs. gegen feine 300 Rubel ſetze, ſondern ſogar 
Denjelben in 30 Minuten zu beſiegen. 


ERNST REBER, 


American-Champion und Meiſterſchaftsringer. 


Angriff genommen werden und die Bahn auf 
Koſten der Krone gebaut werde. Dieſe Vorſtel⸗ 
lung wird vom Comitee der Geſellſchaft der 
Centralregierung dieſer Tage überreicht werden. 

— Der neue kuſffiſch⸗däniſche Handelsver⸗ 
trag, der beiden Seiten gleich günſtig und vor⸗ 
theilhaft Ap. wurde am 18. (30.) Febr. vom Vers 
weſer des Miniſteriums des Auswärtigen, Ge⸗ 
heimrath Schiſchkin und dem däniſchen Geſand⸗ 
ten Herrn v. Lövenörn unterzeichnet. 

— Das  Gefegproject des Finanzminiſte⸗ 
riums über den Bau und Betrieb. von Zur 
fuhrbahnen fol dem Vernehmen nach in der 
nächſten Woche im Reichsrath zur Verhandlung 
gelangen. 

— Von Altersher beſteht die Sitte, daß 
ſich in Moskau alljährlich im Laufe der Großen 
Faſten aus allen Gegenden Rußlands die Pros 
vinziolſchauſpieler behufs Abſchluſſes von Enga⸗ 
gements einfinden. Die in den letzten Jahren 
errichtete Theater Agentur mit Kommiffions- 
Bureau ſollte zwar, wie man glauben könnte, 
den Strom der Provinzialſchauſpieler nach dem 
„Akteur⸗Markt“, als welcher Moskau erſcheint, 
eindämmen; der eingewurzelte Brauch und die 
Mängel in der Organiſation der Vermittlungs⸗ 
Anftalten bewirken jedoch, daß die Provinzial 
ſchauſpieler ſich wie früher nach Moskau wenden, 
um hier neue Engagements zu ſuchen. In det 
gegenwärtigen Faſtenzeit wird ſaut Meldung der 
„M. D. Big,“ ein um fo größerer Andrang er- 
wartet, als der bedeutend ermäßigte Paſſagier⸗ 
tarif auf weite Entfernungen die Reiſe nach 
Moskau erheblich erleichtert, Bis jetzt ſind nur 
die Schauſpieler von Geſellſchaften in den nähe⸗ 
ren Städten eingetroffen. Von mehr oder weni» 
ger ſoliden inländiſchen Entrepreneuren und Ver⸗ 
tretern von Geſellſchaften iſt bis jetzt noch nie⸗ 
mand hier angekommen. 

— In Roſtow am Don iſt die Baumwol⸗ 
lenſpinnerei der Kekinſchen Fabrik in Roſtow 
abgebrannt. Auch ein Theil der Leinweberei 
wurde ein Raub der Flammen. Genauere Dee 
tails ſtehen noch aus. 


— Vom Medieinal⸗Departement. 
Laut Mittheilung unſtres Conſuls auf der Infel 


Malta, vom 30. Januar, iſt für Provenienzen 


aus Konſtantinopel eine 7etägige Quarautaine 


ſie eidlich erhärten, nicht in Konſtantinopel ge⸗ 
weſen zu ſein während der letzten 7 Tage. 

— In Konſtantigopel erkrankten vom 4. — 
7. Februar 15 Perſonen an der Cholera und 
ſtarben 9; im Ganzen erkrankten ſeit dem 2. 
November vorigen Jahres —203 und ſtarben 98. 


— Zu dem Bericht über die von den Stu⸗ 
denten der St. Petersburger Univerſität begange⸗ 
nen Ausſchreitungen giebt der „pan. Bherungs“ 
des Weiteren nachſtehende Ergänzungen: 

Am Abend des 8. Februar begannen ſich auf 
den Hauptſtraßen der Stadt, beſonders auf dem 
Newſti Proſpekt, kleine Gruppen merklich betruns 
kener Studenten der Univerſität bemerkbar zu 
machen, die durch ihre Ungezwungenheit und laute, 
übermäßig belebte Unterhaltung inmitten des ge: 
wöhnlichen Publikums auffielen; fo entfernten 20 
Studenten, die von Waſſili⸗Oſtrow auf dem Schie⸗ 
nenſtrang zum Senat hinübergefahren waren, 
unter Hurrahrufen die die Station beleuchtende 
Laterne, trugen fie an's Ufer und warfen ſie 
dort fort. 

Gegen 8 Uhr Abends durchzog ein Haufe 
Studenten in einer Anzahl von 100 bis 125 
Mann mit Geſang die Karawannaja, hielt an 
dem hier ausmündenden Flügel, in welchem ſich 
die Wohnungen der Offiziere der L.⸗G.⸗Ural⸗Ko⸗ 
ſaken⸗Schwadron befinden, und begann nach dem 
Takt des von ihnen geſungenen Studentenliedes an 
den Fenſterrahmen einer der Wohnungen zu klop⸗ 
ſen; ſodaun zog der Haufen weiter, kehrte jedoch 
nach kurzer Zeit zurück und erneuerte ſeinen Ges 
fang und das Poltern an den Fenſterrahmen. 
Dieſes periodiſche Auftreten von Studentenhaufen 
begleitet von lautem Geſang und Poltern an den 
Fenſtern wiederholte ſich von 8 Uhr Abends bis 
1 Uhr Nachts gegen fünf Mal. 

Ebenſo begannen gegen 8 Uhr Abends die 
Studenten in kleinen Partien ſich im Reſtaurant 
„Toulon,“ im Gebäude der Paſſage zu verſammeln, 
wo ſie in der Anzahl von gegen 80 Mann ſich 
in einzelne Gruppen theilten und an's Trinken 
machten; nachdem ſie gehörig getrunken, begab 
ſich die Mehrzahl auf die Gallerien der Paſſage 
hinaus und zerſtreute ſich unter Rufen und 
Schreien auf der mittleren und unteren Gallerie, 
beläſtigte das in der Paſſage anweſende oder dieſe 
durchſchreitende Publikum, beſonders die Frauen, 


feſtgeſetzt worden. Das Ausſteigen von Paſſagie⸗ und zwang die Mehrzahl, eiligft die Paſſage zu 


Eiſenbahnlinie Petersburg Perm in ken (E nur unter der Bedingung geſtatket, daß“ verlaſſen. Von hier zogen die Studenten übrigens 


bald darauf in einem lärmenden Haufen zu einem 
Theil auf den Newſki Proſpekt, zu ein em ande⸗ 
ren, jedoch in geringerer Anzahl, auf die Große 
Staljanflaja; erſtere ſchlugen die Rich tung der 
Anitſchkow⸗Brücke ein, ließen ſich aber an der 
Ecke der Jekaterinenſkaſa von dem dort auf 
Poſten ſtehenden Revier⸗Aufſeher überreden, vom 


Newſfki in die erwähnte Straße abzuſchwenken und 


zogen unter lärmenden Reden, Geichrei und lauten 
Rufen nach det Großen Italjanſkaja, wo fie mit 
den früher aus dem Reſtaurant Toulon hierherge⸗ 
zogenen Kameraden zuſammentrafen und mit 
ihnen vereint in die Michael⸗Manege eintraten, es 
indeſſen durchaus nicht für nothwendig hielten, 
Billete zum Eintritt zu löſen. In der Manege 
verweilten fie nicht lange, ſondern erklärten laut, 
da die Vorſtellung hier nicht vor 1 Uhr zu Ende 
gehe, müſſe man nach dem Circus eilen, wohin 
fi denn auch die Menge begab. Im Eirkus drang 
der ganze Haufe ohne Entree zu zahlen ein und 
begab ſich in den Zuſchauerraum, einige ſogar mit 
brennenden Cigarretten; hier ließen fie ſich ohne 
jegliche Nückſichtnahme theils in den Barriörelogen 
(es wurden gegen 11 Logen eingenommen, von 
denen einige an der Kafje verkauft, aber von den 
Inhabern noch nicht beſeßt waren), theils auf den 
freien Stühlen nieder, während andere in den 
Gängen ſtehen blieben, einige ſich aber direkt auf 
die Barriöre ſetzten. Nicht nur das Erſcheinen 
der Studenten im Zuſchauerraum des Cirkus, 
ſondern auch ihre fernere Anweſenheit war von 
Geſchrei, Lärmen und ſogar von Streit begleitet, 
Während der Vorſtellung ſprangen einige von 
ihnen über die Barriere in die Arena, griffen den 
Pferden an die Schweife und während des Tan⸗ 
zes der Dahomeerinnen erlaubte ſich einer der 
Studenten fogar einen unanftändigen Ausfall gegen 
eine der Tanzenden, wofür er von ihr einen Schlag 
mit dem Flintenkolben erhielt, der ihn zur Seite 
fliegen machte. Weder die Proteſte des Publie 
kums, noch die Ermahnungen der Polizei, noch 
die Ueberredungen der reſervirteren und vernünf⸗ 
tigeren Kameraden vermochten dem häßlichen und 
unanſtändigen Betragen der aus Rand und Band 
gerathenen jungen Leute Einhalt zu thun und die 
Mehrzahl des Publikums begann daher allmählich 
den Eirkus zu verlaſſen, umſomehr als den zuerſt 
eingedrungenen Studenten ſich noch 50 andere 
zugeſellten, deren Betragen nicht beſſer als das 
der erſteren war, Die Studenten verblieben auf 


dieſe Weiſe bis zum Schluß der Vorſtellung und 
theilten ſich dann beim Weggehen in zwei Grup⸗ 
pen, von denen die kleinere ſich neuerdings nach 
der Manege begab, während die größere den Weg 
nach dem Vergnügungs⸗Etabliſſement „Alcazar“ 
einſchlug. Diejenigen, die ſich nach der Manege 
begaben, betrugen ſich dort, wie vorher an den 
anderen Orten, ebenſo ungezügelt und ohne auf 
die Anweſenheit des Publikums Rückſicht zu neh⸗ 
men. Die Anweſenheit der Studenten in der 
Manege endigte mit einem großen Skandal mit 
einem unter dem Publikum anweſenden Ofſizier, 
deſſen Rencontre mit einem der Studenten die 
Aufnahme eines Protokolls und die Verhaftung 
von acht Studenten nothwendig machte. Die 
größere Gruppe der Studenten, die, wie oben 
erwähnt, ihren Weg nach dem Vergnügungslokal 
„Alcazar“ nahm, drang dort ein, ebenſo wie ihre 
Kameraden in die Manege, ohne für den Eintritt 
zu zahlen und vereinigte ſich dort mit einer bes 
reits früher eingetroffenen Partie Studenten, wäh⸗ 
rend bald darauf auch die Mehrzahl derjenigen 
Studenten eintraf, die ſich aus dem Cirkus nach 
der Manege begeben hatten. Da anderes Pur 
blikum, außer den Studenten im „Alcazar“ faſt 
nicht vorhanden war (es hatte das Lokal infolge | 
den Zuſtrömens der Unfug treibenden Studenten 
verlafjen), fo verließen die Studenten, nachdem 
fie eine kurze Zeit getanzt und gelärmt hatten, 
den „Alcazar“ und zogen in einem großen Hau⸗ 
fen längs der Fontanka zur Sſemenow⸗Brücke 
nach dem Vergnügungslokal von Tumpakow. Un⸗ 
terwegs, an der Ecke der Großen Italjanſkaja 
erblickten einige Studenten ein am Portal des 
Houſes der Gräſin Schuwalow haltendes Drei» 

ſpann und zertrümmerten die an der Rückſeite 
dei Schlittens befeſtigte nummeritte Laterne, wos 
bei ſie das brennende Licht dem Kutſcher ins 
Geſicht warfen. Hinter der Anitſchkow- Brücke 
enttiſſen fie einem an der Ecke des Gebäudes des 
Kabinets Sr. Mojeftät befindlichen Wächter den 
Seſſel und zertrümmerten ihn durch einen Schlag 
auf das Trottoir; des Welteren zerſchlugen fie 
die Glasſcheiben in der Thür zur Wohnung des 
Lelbchtrurgen Hirſch, Ihren Weg dann unter 
Geſchrei und Lärmen foriſetzend, aen fie den 
IE begegnenden Buhrleuten die Mützen vom 

opfe und ſuchten auch mit anderen ihnen ent⸗ 
gegen kommenden Leuten anzubinden, falls dieſe 
aus Vorſicht und Furcht es nicht vorzogen, ihnen 
den Weg freizugeben und auf die andere Seite 
des Duais zu flüchten, 

Baft zur ſelben Zeit, wo Dë dieſes im Cir⸗ 

kus und in der Manege abjpielte, erſchienen im 
Kleinen Theater während der Vorſtellung trupp⸗ 
welſe über 100 Studenten, nahmen Logen und 
Seſſel ein, die ſie nicht bezahlt, nach mit 
lauter Stimme und ſangen mit, wodurch ſie das 
übrige Publikum ſtörten, Während der Zwiſchen⸗ 
akte gingen ſie gruppenweiſe laut ſchreiend und 
fingend durch die Korridore, das Foyer und dad 
Rauchzimmer, zwei Studenten kletterten während 
dis leßten Aktes über die Orcheſter⸗Brüſtung auf 
die Bühne, Infolge dieſes Benehmens der im 
Theater befindlichen Studenten mußte die Vor⸗ 
ftellung vor der gewöhnlichen Zeit beendet wer⸗ 
den. Hier wie an den anderen Orten hatten 
weder die lauten Aeußerungen des Unwillend des 
Publikums, noch die Bitten und Ermahnungen 
der Polizei irgend eine Wirkung, die Studenten 
mäßigten Dé nicht. Nach Schluß der Vorſtellung 
gingen alle im Theater anweſenden Studenten 
längs dem Fontanka-Quai in den 1. Bezirk des 
Spaſſki⸗Stadttheils, von wo fie in noch größerer 
Zahl auf demſelben Wege zurückkehrten, um Dé 
zur Sſemenowſchen Brücke zu begeben. 


Graf Jarl. 


Roman 
don 


Hermann Heiberg, 


(16. Sortſetzung.) 

Hier ſaß um dieſe früheſte Stunde ein Welb 
und ſtarrte in die Gegend. Zuletzt ſtand es auf, 
ſtreckte die Arme verlangend aus und blieb jo 
ſtehen in Verzückung und Schmerz zugleich. 

„Alles haben, zu viel wollen! O Gott, 
ſchaffe mir eine ruhige, reine Stele!“ 

So betete ſie hier zu dem Höchſten. 

Während fie das ſprach, glaubte fie fid allein, 
und doch verfolgte fie. Jemand mit feinen | 
Blicken. 

Dasfelbe, was fie aus dem Schlaf geweckt 
und ins Freie getrieben, das hatte auch Graf 
Adam in die Natur hinaus geführt. Seſt einer 
kleinen Stunde war er bereits unterwegs, und 
als er nun in Meier Richtung ins Schloß zurück- 
kehren wollte, ſah er, aus dem Walde trelend, 
die hohe Geſtalt auf dem Hügel. 

Er erkannte Teſſa, näherte ſich behutſam 
dem Abhang, ohne daß fie ihn bemerkte, und ders 
nahm ihre Worte. 

Aber er flötte fie nicht. Ebenſo unhörbar, 
wie er gekommen, trat er wieder ins Waldgehege 
und ſchritt langſam ſeinem Ziele zu. 

„Alles haben, zu viel wollen! O Gott, 
ſchaffe mir eine ruhige reine Seele!“ tönte in 
feinen Ohren. 

Wunderherrlich war ſie ihm erſchienen. Ein 
weißes Morgenkleid umhüllte ihre, unter einem 
offenen langen, hellen Mantel hervorfhimmernden, 
junonifchen Glieder, Das ſchwarze Haupt war 
entblößt, als ob fie der Kühlung bedürfe, und 
ihre Augen, dem Oſten zugewendet, hatten in 
einem ſeliſamen Feuer ge; Vi 


Gegen 12 Uhr Nachts drangen die Studen⸗ 
ten in das Tumpakowſche Vergnügungslokal (an 
der Fontanka, bei der Sſemenowſchen Brücke) und 
tobten hier. In das Vergnügungslokal ſelbſt, in 
dem ein Maskenball ſtattfand, konnten gegen 150 
Mann eindringen, auf dem Platze aber bei dem 
Eingange ſtanden gegen 200, die mit Lärm und 
Geſchrei gleichfalls in das Lokal zu gelangen ſuch⸗ 
ten. Im Innern des Lokales gingen die Studen⸗ 
ten, obgleich ihnen Eintrittskarken verweigert wur⸗ 
den, ohne die Mützen und Paletots abzunehmen, 
in den Sälen umher, beleidigten die anweſenden 
Frauen, ſangen im Chor verſchiedene Lieder und 
verlangten, daß das Orcheſter die Marſeillaiſe ſpiele, 
was jedoch nicht geſchah. Während deſſen fuhr 
die draußen gebliebene Menge in ihrem lärmen⸗ 
dem Benehmen fort. Eine Frau, die angefahren 
kam, wurde von den Studenten ergriffen und 
über die Köpfe hinweg zur Eingangsthür ge⸗ 
ſchleudert, wo ſie ganz zerriſſen und zerſchlagen 
ankam und von der Polizei in das Innere ges 
bracht wurde. Trotz aller Bitten und Ermahnun⸗ 
gen, auseinander zu gehen und mit den Ausſchrei⸗ 
kungen aufzuhören, lärmten die auf dem Platze 
befindlichen Studenten weiter und beleidigten ſo⸗ 
gar den dort ſtehenden Polizefoffizier. Endlich 
erklärten ſie, ſie würden ſich erſt dann entfernen, 
wenn ihre im Lokal befindlichen Kameraden her⸗ 
auskämen. Es wurde ihnen vorgeſchlagen, vier 
Delegirte in's Lokal zu ſenden, welche die Kame⸗ 
raden zum Fortgange bewegen ſollten. Dieſes ge⸗ 
ſchah und es gelang auch den Delegirten, die im 
Innern befindlichen Studenten endlich zum Vers 
laſſen des Lokals zu veranlaſſen, worauf ſich die 
ganze Maſſe unter Geſchrei und Geſang theils 
längs der Fontanka, theils über die zur Erbſen⸗ 
ſtraße führende Brücke vom Tumpakowſchen Lokal 
entfernte. Die Ausſchreitungen der auf dem 
Platze vor dem Tumpakow'ſchen Lokal befindlichen 
Studenten beſchränkten ſich nicht auf Lärm und 
Geſchrei und die oben beſchriebene Behandlung 
einer Frau, ſondern es wurden auch die Eiviliften, 
die zufällig unter die Studenten gerathen waren, 
unter dem Rufe „Kollegen, ſchlagt die Spaken !“ 
(Synonym von „Knoten 7e) geſchlagen. Unter dens 
ſelben Rufen gingen die aus dem Lokal gekom- 
menen und die übrigen auseinander und ihnen 
Way die Zeugen DS letzten Ausſchreitungen, 
auptſächlich Arbeiter, Handwerksgeſellen u, a. 

Ein Theil der Studenten begab ſich nun 
längs der Fontanka bis zur Tſchernyſchew⸗Brücke. 
bog hier ein und ging unter lautem Geſang 
längs dem Tſchernyſchew⸗Pereulok zum Sago⸗ 
roduy Proſpect, wo er Déi mit dem andere 
vereinigte, der längs der Erbſen⸗Str. den Weg 
dorthin genommen hatte. Unter dem Geſang des 
Liedes Gaudeamus begaben fih nun die Stu⸗ 
denten, einige Hundert Mann ſtark, längs dem 
Sagoroduy Proſpekt und der Wladimirſkaſa zum 
Reſtaurant Palkin, wobei das müſſige Volk, 
dem ſich auf dem Wege noch andere zugeſellten, 
ihnen folgte. Auf dem Wege zum Reftaurant 
Palkin verprügelten die Studenten ohne jeden 
Anlaß einen ihnen entgegen kommenden Gemei⸗ 
nen des Sſemenowſchen Leſbgarde⸗Regiments, der 
von feinen Vorgeſetzten einen Auftrag erhalten 
hatte, und den ihn vertheidigenden Gorodowoj. 
Sie ſtießen die Vorübergehendeu, hauptſächlich 
die Giviliften, hielten die in Fuhrmannsſchlitten 
Fahrenden an, namentlich die Damen, ſtürzten 
zu ihrem Vergnügen die Schlitten um, ſo daß 
deren Inſaſſen in den Schnee fielen, und Jong: 
ten fo, faft keine Minute mit den Ausſchreitun⸗ 
gen inne haltend, vor dem Reſtaurant Palkin 
an. Angeſichts ihres trunkenen Zuſtandes in die⸗ 
ſes Reſtaurant nicht elngelaſſen, drängten die 


Zu eng die Welt! Eine heiße Seele unbe» 
friedigt, obſchon ſie ihr Wort an einen Mann 
verpfaͤndet hatte. — 


Nach zehn Uhr, zu der verabredeten Zeit, 
fand ſich Graf Adam an dem See ein. Vordem 
hatte er auf Meldung von Peter Hund: das junge 
Paar begrüßt, ſich abermals an Nelly 's Friſche und 
Schönheit erfreut und Thomas Jung Anweiſungen 
über ſeine Obliegenheiten ertheilt. 


Nachdem er dann auch noch Frau Mochow 
die Hand geſchüttelt und ihr Frohlocken darüber 
gehört hatte, der kaltherzigen Stadt entronnen zu 


ſein, war er langſam aufgebrochen. 
Teſſa ſaß an demſelben Plaz, an dem Graf 
Jarl ſie beim erſten Male gefunden. Ihre 


Geſichte farbe hatte etwas Uebernächtiges, die 


Augen ſahen düfter, krank aus, und erſt bei Graf 
Adam's gütigen, leichigegebenen Worten hellten 
ſich ihre Geſichtszüge auf. 

„Vorerſt eines! Damit ich es nicht ver 
geſſe und inftruirt bin. Was haben Ste der bes 
ſonnenen Frau Betty geſagt, wohin Sie ſich br 
geben würden?“ 

Ich habe, um aus Allem dem Wege zu gehen, 
den See genannt. Hier konnten Sie mich zu⸗ 
fällig getroffen haben“, erklärte Teſſa mit einem 
Anflug von Verlegenheit. 

„Und was meinte fie 29 

Sie ſtimmte zu, ermahnte mich aber — es 
iſt das vierte Mal in dieſer Woche — an Eduard 
zu ſchreiben.“ 

„Aunterließen Sie denn das 2“ 
` 10 a a Hape Grund, unwill⸗ 
ürli drängte m die Frage infolge des 
Geſprächs auf. 2 155 
Teſſa aber zauderte, dann ſagte fie mit 
ü e nen kalt trotzigen Blick: 
a 


„Ich möchte Ihnen einen Vorſchlag machen, 
Fräulein Zeie: fiel Jarl, des letzten Satzes 
Eindruck überſehend, ein. „Wir wollen einen 


‚ einem Weiterſchreiten von zehn Minuten, ein Weg 


nopel, Rom und Paris verwandt und hierauf von 


Studenten, ihr numeriſches Uebergewicht über die 
den Eingang zum Reſtaurant wahrende Polizei- 
wache benußend, dieſe unter Schlägen zurück und 
ſchlugen die zum Reſtaurant führende Glas⸗Ein⸗ 
gangsthür in Stücke. Ein derartiger Unfug der 
Studenten, verbunden mit Gewaltthätigkeit gegen 
die Polizeichargen, zwang den örtlichen Priſtaw, 
die zur Abſperrung der Anitſchkow⸗Brücke beor⸗ 
derten Hausknechte zur Entfernung der Tobenden 
zu Hilfe zu rufen. Der von den Studenten bei 
ihrer Entfernung vom Reſtaurant neuerdings ge⸗ 
leiſtete Widerſtand führte zu einem allgemeinen 
Handgemenge, an welchem ſich viele aus dem 
Publikum betheiligten, die den Studenten vom 
Sagorodny Proſpekt und der Wladimirſkaja ges 
folgt und durch ihr unanſtändiges Betragen em⸗ 
pört waren. In dieſem Handgemenge litten nun 
nicht allein die Studenten, ſondern auch Privat⸗ 
perſonen, die vollſtändig zufällig am Orte ans 
weſend waren. 

Im Laufe der ganzen Zeit, während welcher 
die oben beſchriebenen Unordnungen ftatthatten, 
war die Thätigkeit der Polizei darauf gerichtet, 
durch Ermahnungen der ausſchreitenden Studen⸗ 
ten ein weiteres Anwachſen der Unruhen zu ver⸗ 
hüten und ſie möglichſt zu beſchränken. Hierbei 
vermied es die Polizei, zu Gewaltmaßregeln zu 
ſchreiten, um dadurch die zügelloje Jugend nicht 
noch mehr zu erregen, da ſie bei dem anormalen 
Zuſtande, in dem fie ſich befand, Dä leicht zu 
noch beklagenswertheren Hondlungen hätte hin⸗ 
reißen laſſen. Nur in einem Falle, in der Dias 
nege, als dag Rencontre eines Studenten mit 
einem Offizier große Dimenfionen anzunehmen 
drohte, legte ſich die Polizei ſofort ins Mittel 
und machte der Enordnung durch die Verhaftung 
don 8 Perfonen ein Ende. Ji gleicher Weiſe, 
durch direkte Einmiſchung, that die Polizei auch 
der Prügelei beim Reſtaurant Palkin Einhalt. 

Die Gerüchte, daß bel den Ausſchreitungen 
mehrere Perſonen verſtümmelt oder gelödtet wor⸗ 
den ſeien, entbehren jeder Begründung; in keines 
der ſtädtiſchen Hofpitäler find Verwundete auf⸗ 
genommen worden. 

— —ů — 


Der Tod Ismail Paſcha's. 


Joemafl Paſcha wurde als der Sohn Ibrahim 
Paſchas am 31. December 1830 zu Kairo gebo⸗ 
ten, Er erhielt in Paris eine europäſſche Er⸗ 
ziehung, wurde nach feiner Rückkehr zu verſchle ⸗ 
deuen diplomatiſchen Miſſionen nach Konſtanti⸗ 


Said Paſcha in den egyptiſchen Staatörath bes 
rufen. Im Jahre 1861 führte Ismail Paſcha 
bei längerer Abweſenhelt Sald Paſchas ſtellver⸗ 
kretungeweilſe die Regierung und wurde dann nach 
dem Sudan zur Unterdrückung eines Aufſtandes 
geſchickt, welche Aufgabe er ſchuell und energiſch 
erledigte, Nach dem am 18. Januar 1863 ers 
folgten Tode Going trat Ismail Paſcha die Ner 
gierung an und bekannte ſich fofort zu den libe⸗ 
kalen und reformatoriſchen Grundfäßen feines 
Vorgängers. 

Der Verſtorbene hat ſich große Verdienfte 

um Egypten erworben durch Erweiterung des 
Canalſyſtems, durch Förderung des Baues des 
Suezcanals, durch Anlegung eines trefflichen Ei⸗ 
ſenbahnnetzes im Delta, durch großartige Hafen⸗ 
bauten in Alexandrien und durch Errichtung von 
Schulen. Aber feine maßloſe Verſchwendungs⸗ 
ſucht brachte ihn und das Land um die meiſlen 
Vorteile ſeiner wirthſchaftlichen Reformen. Che 
leich Ismail Paſcha der Befiger und Bewirth⸗ 
Ke des größten Theils des nutzbaren Bodens 
anderen Plauderort aufſuchen. Heute können wir 
den uns neulich verwehrten Thurm beſehen. Ich 
übernehme die Verantwortung. Sie dürfen 
ſich —“ ſchloß er zart — „ruhig unter meinen 
Schuß ſtellen —“ 

„Ich wüßte keinen beſſeren!“ gab ſie ſtark 
betonend zurück. 

Er ſoh fie an. Feuer ſprangen in ihm auf, 
Sie hatte etwas, das ihn fortriß. Abet er ber 
herrſchte ſich, kein Zucken der Muskeln verrieth 
ihn, — dann durchſchritten fie wortlos dag 
Gehölz. 

Der Weg ging, nachdem fie das Revier get: 
laſſen, eine mit Obſtbäumen beſetzte, blühende 
Chauſſee entlang. Von hier zweigte fih, nach 


in einen anderen, auf der entgegengefegten Seite 
liegenden, in den ſogenannten Thurmwald ab. 

Etwas Herrlicheres konnte man ſich nicht 
denken, als dieſes Gehölz, das neben prachtvollem 
älteren Baumbeſtand überall Lichtungen mit Neu⸗ 
pflanzungen aufwies, und dadurch der verſchwen⸗ 
deriſch glänzenden Sonne den Eintritt ermög⸗ 
lichte. Bald ſchritten fie auf beſchatteten, fal 
dunklen Pfaden, bald wandten ſie ſich, einen 
näheren Weg zum Ziele wählend, durch junge 
Eichen, Buchen⸗ und Tannen-Anpflanzungen, die 
hier, in freier Abgeſchiedenheit, ein wahrhaft über ⸗ 
üppiges Wachsthum entfalteten. 

Zuletzt gelangten ſie auf einen das Gehölz 
durchſchneidenden Fahrweg, und dort ſchimmerte, 
ſeitab zwiſchen dem Laub mächtiger Buchen, ein 
hoher Thurm hervor. 

Bald traten ſie auf einen freien Plaß, auf 
deſſen Mitte ſich das in rothem Feldgeſtein auf⸗ 
geführte, runde, mit vielen vergitterten Fenſtern 
verſehene alte Gemäuer erhob. 

Graf Adam ſchloß, unter neckiſchem Hinweis 
auf geiſterhafte Unheimlichkeit, die mit Eiſen 
beſchlagene Thür auf und führte Teſſa ins 
Junere. 

Zunächſt befanden fe ſich in einem runden 
Raume mit ſteifen Möbeln und Bildern. Dann 


war, wodurch große Summen in ſeine Kaſſe 
floſſen, griff er, um ſeine Einkünfte zu erhöhen, 
zu den ſchlimmſten Mitteln: im Lande wurden 
Zwangsanleihen gemacht, manche Jahresſteuer 
zweimal erhoben, den Beamten kein Gehalt, den 
Lieferanten der Betrag ihrer Rechnunßen nicht 
ausgezahlt. Da er durch Aufftellung eines an⸗ 
ſehnlichen Heeres und einer Flotte das Mißtrauen 
der Pforte erregte, ſo kam es zu einem Conflict, 
in welchem die Pforte, von den meiſten europäl⸗ 
ſchen Großmächten unterſtützt, den Khedive im 
Jahre 1870 zur Auslieferung ſeiner Panzerſchiffe 
nöthigte. Die reichen Geſchenke, welche er bei 
einem Beſuche in Konſtantinopel überbrachte, vers 
ſchafften ihm den Erlaß des Fermans vom 8. 
Juni 1873. Durch dieſen wurde das bisherige 
Erbfolgerecht, wonach dem jeweiligen Khedive ſein 
ältefter Bruder folgte, dahin abgeändert, daß zus 
nächſt der älteſte Sohn des Khedive nachfolgen 
ſollte. Außerdem erlangte er Zugeſtändniſſe, 
welche die Regierung des Khedive beinahe völlig 
unabhängig machten. Als Zeichen der Anerken⸗ 
nung der Oberhoheit des Sultans hatte Ismail 
Paſcha jährlich einen Tribut von etwa neun 
Millionen Mark zu bezahlen, und im ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege von 1878 mußte er der Pforte 
auf feine Koſten ſechstauſend Mann zur Verfür 
gung ſtellen. 

Seine Verſuche, in der Richtung nach Süden 
ſeine Macht auszudehnen, hatten nicht alle einen 
guten Erfolg, Er eroberte zwar im Jahre 1874 
im Sudan die Provinz Darfor und verleibte fie 
Egypten ein; aber fein Angriff auf Abeſſinien 
mißlang, er wurde mehrmals geſchlagen und konnte 
kaum den Hafenplatz Maſſauah retten, 

Im Jahre 1875 mußte Ismall Paſcha, um 
den dringendſten Geldverlegenheiten zu entgehen, 
die noch in ſeinen Händen befindlichen 177,000 
Stück Suezeanal⸗Actien um vier Millionen Pfund 
Sterling an die engliſche Regierung verkaufen. 
Und doch mußte 1876 die Auszahlung der Got: 
Dong der Schulden der Daira, d. h. des Privat⸗ 
beſitzes des Khedive, auf ein Vierteljahr juöpene 
dirt werden. Zuletzt kam es ſo weit, daß er 
durch engliſche Beamte fein Flnanzweſen unters 
ſuchen ließ, wi auf den Ausfpruch der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Commiſſion Jomall Paſcha ſeinen 
Ken Grandbeſiß an den "Staat abtrat, daß 
n dag neue Cabinet von 1878 der Engländer 
Wilſon als Finanzminiſter, der Franzoſe de 
Blignid res als Minifter für öffentliche Arbeiten 
aufgenommen wurden und der Khedive ſelbſt nur 
der Vollſtrecker der Beſchlüſſe des Minifterrathö 
ſein ſollte. 

Dieſe Abhängigkeit vom Miniſterrath vertrug 
er nicht lange. Zuerſt wollte er durch eine Sol⸗ 
daten⸗Emeute in Kairo das Miniſterium zum 
Rücktritt bringen; aber dieſer am 18. Februar 
1879 ausgeführte Man mißlang. Dann machte 
er feinen Staatsſtreich vom 7. April; er legte 
den Conſuln der fremden Mächte den Entwurf 
einer financiellen Reform vor, wollte den euro» 
piſchen Mächten immerhin ein Aufſichtsrecht in, 
Finanzſachen zugeſtehen, beharrte aber auf der 
Entfernung der ou Miniſter und berief ein 
aus lauter Eingeborenen beſtehendes Minifterium, 
Doch Wilſon und Blignleres, denen der Khedive 
ihre Entlaſſung zugeſchickt hatte, weigerten ſich, 
ohne ausdrückliche E ihrer Regierungen 
von ihren Miniſterpoſten zurückzutreten. In dies 
ſem Conflict brachte eine Note der deutſchen 
Reichsregierung die Entſcheidung. Sie proteſtirte 
gegen dad vom Khedive 22. April erlaſſene Des 
eret, wodurch die internationale Finanzeontrole be» 
feitigt werden follte, und ſprach jenem Decret jede 
rechtsverbindliche Kraft ab. Sämmiliche Groß⸗ 


fliegen fie eine Wendeltreppe hinauf, beſichtigten in 
den oberen Etagen altmodiſche Miniaturſäle und 
ein Theezimmer, deſſen Fußboden ſchachbrettartig 
jo gemalt war, daß die einem großen Wand⸗ 
Go zuſtrebenden ſchwarz⸗welßen Vierecke ſich 
tetig verkleinerten. Teſſa mußte durchs Schlüfjel« 
loch hineingucken und da ſchien es, als habe bas 
Gemach eine ungemeſſen tiefe Raumausdehnung. 
Aber auch noch andere Spielereien und Nach⸗ 
ahmungen alter Zeit fanden ſich vor, 

Auf dem Vorflur der dritten Etage zeigte 
Graf Jarl eine geheime Thür. Eine veritedte 
Treppe führte hinauf und hinab. 

Zuletzt ſtiegen ſie oben auf die Plattform, 
wo Dë ein unbeſchreiblich ſchöner Anblick bet. 

Zwei ſchlanke Buchen ſtreckten ihre Kronen 
fo hoch empor, daß man ihre ſanft ſchwankenden 
Wipfel zu faſſen vermochte. Es knarrie in ihren 
ſtolzen, biegſamen Körpern, als ein flüchtiger 
Weit ‚fie bewegte. Und Schwindel wollte Teſſa 
SE als fie, ſich über die Brüſtung lehnend, 
hinabſchaute. 

So winzig erſchien Jegliches drunten, aber 
ſo majeſtätiſch ſtrebten die vollbelaubten, älteren 
Rieſen empor! Nun wandten ſie den Blick über 
die Baumkronen hinweg in die Gegend. In 
prangend⸗ſonniger Fülle lag die Welt. Eine 
reiche Landſchaft mit herrlichen, ſmaragdnen Wie⸗ 
ſen und dunklen Ackerſtreifen, niedlichen Dörfern, 
Ipigen, grauen Kirchthürmen, dichtbelaubten Wäl⸗ 
dern, Auen und kleinen, anmuthig durch das Grün 
ſich windenden, metallſchimmernden Flüſſen. 

And überall Landſtraßen und Chauſſeen, 
bald hellleuchtend, als jei's Kreidegrund, bald 
dunklere Streifen, ſpielſchachtelartig beſetzt mit 
Tannenbäumchen oder geradlinig ſich aufrichtenden 
Pappeln. 

Unwillkärlich drängten ſich über Tefja's Lippen 
Laute des Entzücken, aber auch ein ſchmerzliches Ge⸗ 
fühl ſtieg in ihr auf, dem fie Ausdruck verlieh. 4 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lodzer Tageblatt. 


— Aus Stockholm wird berichtet: „In 
der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften hat eben 
der Ober-Ingenieur S. A. Andree, in Schweden 
durch kühne wiſſenſchaftliche Ballonfahrten ein 
ſehr bekannter Mann, einen fehr detaillirten 
Vorſchlag gemacht, die Polarregionen mittelft 
Luftballon zu unterfüchen. Die Idee mag im 
erſten Augenblick phantaſtiſch lé, aen, iſt aber 
ſogleich von Autoritäten wie Profeſſor Norden⸗ 
ſkiöld durchaus ernſt genommen und wärmſtens 
empfohlen worden. Herr Andrée ſtellt vier Bes 
dingungen auf: 1. der Ballon muß eine Trag⸗ 
kraft von etwa 3000 Kilogramm haben, für drei 
Forſcher Lebensmittel für vier Monate, allerlei 
Inſtrumente und den nöthigen Ballaſt; 2. Der 
Ballon muß dicht genug ſein, um 30 Tage und 
Nächte in der Luft ſchweben zu können; 8. der 
Ballon muß irgendwo in den Polargegenden ge⸗ 
füllt werden können; 4, der Ballon muß ein 
wenig ſteuerbar ſein. Nach dem jetzigen Stande 
der Ballontechnik können, ſagt Andree, alle dieſe 
Bedingungen erfüllt werden. Die beiden erſten 
ſind, das zeigt beſonders die franzöſiſche Erfah⸗ 
rung, durchaus möglich, und Herr Gabriel Yon 
in Paris hat ſich ec anerboten, dem ſchwedi⸗ 
ſchen Forſcher den Ballon für 50,000 Francs 
zu liefern. Die Füllung bietet auch keine Schwie⸗ 
rigkeiten dar, Wegen militäriſcher Zwecke find 
ſchon transportable Waſſerſtoffapparate conftruitt, 
oder man kann auch comprimirten Waſſerſtoff 
nach Norden führeh. Was endlich die Sicherheit 
Wb ſo hat Andre ſelbſt eine Anordnung, 
die die Brauchbarkeit eines Ballons nicht unwe⸗ 
ei audzudehnen ſcheint, wenigſtens bei einer 
einer Fahtten mit gutem Effect geprüft. Er 
läßt lange Seile vom Ballon her auf dem Boden 
schleppen; dadurch wird die Fahrt des Ballons 
gegen den Wind etwas verlangſamt; dieſe Diffe⸗ 
renz wird dann durch ein Segel, das über der 
Gondel angebracht iſt, benutzt, um den Ballon 
etwas aus der Windrichtung zu entfernen. Mit 
diefer Einrichtung iſt ed Andree gelungen, feinen 
Ballon nicht weniger als um 27 Grade aus der 
Windrichtung zu führen. Andree ſchlägt jetzt vor, 
im Sommer 1896 eine Expedition nach den 
nördlichſten GE zu ſenden. Dort wird 
der Ballon gefüllt werden, und im Juli bei hels 
ler Luft und mit ſüdlichem Winde, ſegeln die 
drei Luftſchiffer, etwa 250 Meter über der Erde, 
in die unbekannten Polarregionen hinein. Iſt die 
Schnelligkeit des Windes eine große, ſo werden 
fie ſchon nach 6 bis 10 Stunden beim Pole fein; 
nach der berechneten mittleren Windſchnelligkeit 
dieſer Gegenden würde aber die Reiſe 43 Stun⸗ 
den in Anſpruch nehmen. Die vuftſchiffer werden 
es indeſſen verſuchen, über die ganze Polarregion 
etwa 3 Wochen hin⸗ und herzufahren, um dann, 
wenn möglich, im weſtlichen Amerika civilifirte 
Gegenden wieder zu erreichen. Natürlich wird 
daß beſtändige Tageslicht alle Beobachtungen 
vom Ballon aus ſehr erleichtern. Andere günftige 
Momente find die geringen täglichen Tempera⸗ 
turdifferenzen, die geringe Regen- oder Schnee ⸗ 
menge, dad glatte Terrain, dad den Seilen kein 
Hinderniß ſtellt, endlich die Seltenheit von elek⸗ 
triſchen Entladungen wie von Stürmen. Die 
ganze Expedition würde nur etwa 130,000 
Kronen koſten. Das Project Andree's iſt, wie 
ſchon geſagt, in wiſſenſchaftlichen Kreifen ſehr ernft 
aufgenommen worden.“ 

— In der von Baſedow herausgegebenen 
„Pädagogiſchen Unterba tung“ (3. Jahr⸗ 
gang, 1872, Seite 467) findet ſich folgende Noliz, 
die auch heute noch Jutereſſe erregen dürſte: „um 
diefe Zeit ſtarb Häuberle, Collega jubllatus in 
einem Städtlein in Schwaben. Während der 51 
Jahre 7 Monate feiner Amtsführung hat er, nach 
einer mäßigen Berechnung, ausgeiheilt: 911,527 
Stockſchläge, 120,0 10 Ruthenhiebe, 10,909 „Pföt⸗ 
chen“ und Klapſe mit dem Lineal, 136,715 Hand⸗ 
miſſe, 10,235 Maulſchellen, 7,905 Ohrfeigen, 


1,115,800 Kopfnüſſe und endlich 22,763 „Nota⸗ 


benes“ mit Bibel, Katechismus, Geſangbuch und 
Gramatik, 777 Mal hat er Knaben auf Erbfen 
knieen laſſen und 613 Mal auf ein dreieckiges 
Holz: 6,001 mußten „Eſel“ tragen und 1,707 
die Ruthe hochhalten, einiger nicht jo gewöhnlicher 
Strafen, die er zuweilen im Falle der Noth aus 
dem Stegreif erfand, zu geſchwelgen. Unter den 
Stockſchlägen find ungefähr 890,000 für mangels 
haft gelernte lateiniſche Vocabeln und unter den 
Ruthenhieben 76,000 für bibliſche Sprüche und 
Verſe. Schimpfwörter hatte er etwas über 3000, 
davon ihm ſein Vaterland ungefähr zwei Drittel 
geliefert hatte, ein Drittel aber von eigener Er⸗ 
fahrung war.“ 

— Wenige Tage vor dem Untergang der 
„Elbe“ ſanken in der Nähe von Bremen ſechs 
Ziſcherei⸗Dampfer mit ſiebzig Familien an Bord. 
Die Veranſtaltungen zum Beſten der beflagend» 
werthen Hinterbliebenen geriethen indeß in' 
Stocken, als die Kataſtrophe der Elbe die Auf⸗ 
merkſamkeit und Theilnahme ſo völlig in Beſchlag 
nahm, Es wird nun angeregt, es möchten von 
den für die Hinterbliebenen der Elbe⸗Opfer ges 
ſammelten Geldern auch jene Unglücklichen bedacht 


werden. Allem Anſcheine nach kommt für die 


Hinterbliebenen der mit der Elbe Untergegangenen 
eine verhältnißmäßig ſehr große Summe zuſam⸗ 
men, eine größere vielleicht als nöthig iſt. Für 
die Hinterbliebenen der Mannſchaften iſt, wie es 
heißt, geſorgt, die Zwiſchendeck⸗Paſſagiere gingen 
familienweiſe unter oder waren ohne Anhang, 
die wenigen Cajülspaſſagiere waren zum Theil 
ſehr wohlhabend und hoch verſichert. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden verdient die Anregung ernſtliches 
Intereſſe — jedenfalls muß an die armen 
Fiſcher⸗Familien erinnert werden! 
— Ein Auge als Pfand, In Paris 
wurde dieſer Tage ein älterer Mann Namens 


Girard vor Hunger bewußtlos, aufgelefen und in 
die nächſte Apotheke gebracht. Man ſetzte dem 
bedauernswerthen Manne eine warme Suppe vor 
und bemerkte nun, daß ihm das rechte Auge 
gänzlich fehle. Hierüber befragt, erzählte er die 
folgende Leidensgeſchichte: Vor längerer Zeit 
hatte er durch einen Unfall jein rechtes Auge ver⸗ 
loren, das durch ein Glasauge erjeßt wurde. Als 
er nun ſeit einigen Wochen infolge von Arbeits⸗ 
loſigkeit mit dem Hauszinſe in Rückſtand kam, 
mußte er ſeinem Hausherrn das Glasauge in 
Pfand geben. Nun konnte er erſt recht nirgends 
Arbeit finden. — Eine Collecte, die unter den 
empörten Zuhörern veranſtaltet wurde, ſetzte den 
Bedauernsweirthen in die Lage, ſein Auge wieder 
aus zulöſen. 

— Seinen eigenen Sarg gegen En⸗ 
tree auszuſtellen — dieſe originelle Idee, Ver⸗ 
mögen zu machen, gehört dem engliſchen Ehepaar 
Dr. Thyler aus Framingham an, welches ehedem 
lange Jahre in Maſſachuſetts in Amerkka anſäſſig 
war und fid dort zwei Särge aus kunſtvoll gr: 
ſchniztem Roſenholz hatte anfertigen laſſen; die» 
ſelben waren mit reichen Silberbeſchlägen ver⸗ 
ſehen, von denen ein jeder nach deutſcher Münze 
circa 22,000 Mark koſtete, und ihre Hetſtellung 
hatte einen Tiſchler faſt acht Jahre hindurch be⸗ 
ſchäftigt. In der Erkenntniß und praktiſchen 
Berechnung zügleich, daß ſolche toſtbaren Kunſt⸗ 
werke zu werthvoll wären, nur an dem Tage des 
Begräbniſſes zur Geltung zu kommen, beſchloſſen 
nun Mr. und Mrs. Thyler, die Särge zuerst in 
Amerika und fpäter in England gegen ein Entree 
von 25 Cents auszuſtellen. Die Geſchichte der 
Anfertigung der Särge, ſowie die Erklärung der 
an denſelben angebrachten Kunſtgebilde pflegt 
Mrs. Thyler den Beſüchern perſönlich vorzutra⸗ 
gen. Dazu wird der betreffende Saal ein jedes 


Mal zu einer Trauerhalle umgewandelt, das heißt, 


er wird ſchwarz drapirt, mit Wachskerzen beleuch⸗ 
tet, und eine Orgel läßt zur Erhöhung des Gin 
drucks Trauermelodien ertönen. 

— Die Getreuen zu Jever werden 
ihre diesjährige Sendung von Kibltzeiern an den 
Bürften Bismarck mit folgendem Vers begleiten; 

„Achtzig Jaohr, ne lange Zi 

Sort Vaderland in Sorg' und Fliet, 
Gott laor' und dat Geburtstagskind 
Bis dat et hundert und eene Le [a 

Zum bevorſtehenden Bismarck Geburtötag 
kommen dieſer Tage auch Bismarck⸗Segensmünzen 
(Silbermünzen in Fünfmarkgröße) zur Ausgabe. 
Die eine Seite der Münze zeigt das Bildnig des 
Füͤrſten, die andere weiſt eine Allegorie auf, Das 
deulſche Volk, durch eine die Kaiſerkrone auf dem 
Haupte tragende Germania verſiünbildlicht, Lë 
die Geburtsſtätte Dito- von Bismarcks, ſowie 
das fetzige Tugculum des Altreichskanzlers, alſo 
Schöah aufen und Friedrichsruh. Auf dem Rande 
der Stücke ſteht eingeprägt: „Bismarck Segens⸗ 
münze“. 

— Ueber eine Hochzeit auf dem Gite 
wird aug Auſterdam, 20. Februar berichtet: 
„Am vorigen Freitag ſollte auf der dichtgefrorenen 
Zuyderſee in der Nähe von Monnſkendam die 
Hochzeit eines Paares von der Inſel Marken vollzo⸗ 
gen werden. Der Verein „Olympia“ hattedle Leidung 


der Feierlichkeit übernommen, die durchaus nach 


den althergebrachten Gebräuchen dieſer Inſel⸗ 
dewohner vor ſich gehen ſollte. Aber der furcht⸗ 
bark, Nordoftwind mit ſeiner ſchneidenden und 
die Glieder erftarrenden Kälte ſchien einen Strich 
durch die Rechnung machen zu wollen, und man 
beſchloß deshalb, mit der Feierlichkeit bis zum 
Eintritt günftigerer Witterung zu warten. Indeſſen 
hatte die Dampfſtraßenbahn eine Menge Neu⸗ 
gieriger aus Amſterdam herangebracht, die keines⸗ 
wegs geſonnen waren, unverrichteter Dinge oder 
velmehr ohne den Genuß der erwarteten 
Augenweide wieder abzuziehen. Man richtete 
deshalb im Doelenhotel von Monnikendam, zu 
dem die Gemeinde Marken gehört, in aller Eile, 
jo gut es ging, eine „Marker Some, d. h. ein 
im Stil der Inſel Marken möblirtes Zimmer ein, 
worin dann die Feierlichkeit vor ſich gehen ſollte. 
Dieſe ſollte denn auch unter dem Zufluſſe von 
weitern, indeſſen angekommenen Neugierigen 
alsbald nach der Ankunft des Brautpaares beginnen, 
als ein Bote mit der Meldung eintrat, daß der 
Verein „Olympia“ beſchloſſen habe, ſich auf's 
Eis zu begeben und das Brautpaar in dem auf⸗ 
geſchlagenen Ehrenzelt zu empfangen, wo die 
Hochzeit vollzogen werden ſollte. Singend und 
jauchzend zog hierauf die Menge durch die Stadt, 
die Sonne ſchien blendend auf die weite Eisfläche, 
und kaum war man auf dem Feſtplaß angelangt, 
als man den Hochzeitszußg von Marken aus 
ankommen ſah. Dies war ein ebenſo intereſſanter 
wie ſchöner Anblick: auf Schlitiſchuhen fuhren 
Männer und Frauen einher, feſtlich empfangen 
von „Olympia“, und nachdem die Menge, die 
Muſikanten mit den Hochzeitern voran, eine 
Rundfahrt auf der Eisbahn gemacht hatte, begab 
man ſich nach dem Feſtzelt, wo das Brautpaar 
auf zwei geſchmückten Marker Stühlen Platz nahm. 
Die Männer in weiten Pumphoſen und hohem 
Cylinder rauchten ihre langen Thonpfeifen, die 
Frauen und Mädchen trugen einen chlinderartig 
Dé erhebenden Kopfpug, der aus ſteifem Papier 
beftand, das mit farbigen Bändern umwunden 
war, vorn an der Stirn kam das ponpartig 


Fe e Haar zum Vorſchein, während an 


eiden Schläfen dicke, lange Locken hervorquollen. 
Der Bürgermeiſter von Monnikendam ſchloß 
alsdann den Ehecontract, worauf markener Lieder 
angeſtimmt wurden und ein großer Humpen mit 
Branntwein, in dem Roſinen und Mandeln herum⸗ 
ſchwammen, die Runde machte. Jeder Hochzeits, 
gaſt E, eine farbige kleine Flagge, auf der 
zur Ehre des Brautpaares ein Vers ſtand und 


die jedesmal, wenn eine Rede gehalten oder ein hatte, wollte der Prinzeſſin die ihr zukommende, 
Lied geſungen worden war, geſchwenkt wurde. Vom] Ehrerbietung beweiſen, aber die hohe Frau er⸗ 
Zeit aus begab man ſich unter dem Vortritt des tbeilte ihm eine Antwort, die nichts weniger als 


Brautpaaxes wieder auf die Eisfläche, wo allerhand 
Volksſpiele ſtattfanden, und es verſteht ſich vor 


ſelbſt, daß auch der Eiswettlauf mit Preiſen füe 


die Sieger nicht fehlte. Den Schluß bildete ein, 
Tanzbeluſtigung, die erſt dann ihr Ende fand 


| 
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königlich und zart war. Der Offieier forderte 
darauf Genugihuung für die Beleidigung von eis 
nem der Prinzeſſin naheſtehenden Edelmanne, der 
ſich dem Beleidigten fofort zur Verfügung ſtellte. 
Jetzt beginnt die Komödie, ein anderer Edelmann, 


als die Muſikanten, deren Inſtrumente — eins der die Prinzeſſin begleitete, als die unangenehme 


gefroren waren, nicht mehr blaſen konnten.“ 
— Ein intereſſantes Annoncen⸗Heiratbs⸗ 


Scene vorkam, beanſpruchte für ſich das Recht, 
ſich dem Offieier zur Verfügung zu ſtellen und 


ſtückchen, das den Vorzug hat, wahr zu ſein, kurz darauf fand Dé noch ein dritter Krieger ein, 


hat ſich dieſer Tage in Hoͤchſt a. M. abgeſpielt. 
Ein Wittwer aus Frankfurt, der mit feiner. äl⸗ 
teſten Tochter nicht übereinkam, ſuchte „auf dieſem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ eine Frau. 
„Ernſtgemeinte Offerten“ liefen ein, und beinahe 
wurde ihm die Wahl ſchwer. Am beſten geftel 
ihm der Brief einer Dame, die ihm kurzweg 
ſchrieb, fie wolle heirathen, da fie ſich im Haufe 
unbehaglich fühle n. ſ. w. Er antwortete ſofort 
und es wurde eine Zuſammenkunft in Höchſt 
ſchriftlich arrangirt. Der Wittwer ging zur bes 


zeichneten Stunde zur Bahn, fuhr nach Höchſt 
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und erwartete in dem bezrichneten Ze feine 
„Zukünftige.“ Bald erſchien die Erſehnte, wer 
aber beſchreibt ſein Erſtaunen, als ſich beim Lüf⸗ 
ten des Schleiers das Geſichtchen ſeiner Tochter 
zeigte? Selbſtverſtändlich verfiel die junge Dame 
in eine wohlthätige Ohnmacht. Die Ausmalung 
der folgenden Scene überlaſſen wir dem freund⸗ 
lichen Seier, 

— Der Tod der jungen Kaiſerin von 
China hat am Hofe zu Peking noch ein ſchwe⸗ 
res Strafgericht für den höͤchſten Beamten des 
Palaſtes zur Folge gehabt. Es wird darüber 
geſchrieben: Nur zwei Männer giebt es im 
ungeheuren Reich der Mitte, die jeder Zeit zum 
Kaiſer Zutritt haben und mit ihm ohne weiteres 
Ceremoniel ſprechen dürfen: 


Der Eine iſt der 


„Vortragende Rath des Guten,“ der über jede des 
Lobes werihe That eines Chineſen, ſei dieſer nun 


Prinz oder Bettler, dem Herrſcher zu berichten 


und eine Belohnung zu beantragen hat; der 


Andere iſt der „Vortragende Rath des Böſen.“ 
Er bekleidet den Wée Rang- der Cenſoren⸗ 
würde. Es liegt in der Natur dieſes Amtes, 
daß ſein Inhaber der gefürchtetſte Mann im 
Staate iſt, weil in ſeiner Hand das Schlckſal auch 
der Größten unter den Großen ruht. Seit zehn 
Jahren hatte dieſe Würde Au⸗In⸗ſchung inne, 
und hinauf bis Lihungtſchang zitterte dad Heer 
der Beamten vor dieſem Cenſor. So nahm er 
die Gelegenheit wahr, anläßlich des Selbſtmordes 
der Kaljerin vor der Kaiſerin⸗Wittwe Beſchwerde 
über den Kaifer zu führen, daß dieſer 
mahlin lieblos behandelt und ſo deren 


Sohn deshalb zur Rede, der darüber in großen 
Zorn gerieth und feiner Mutter verſicherte, daß 
der Genfor ihn ſchmählich verleumdet habe. Bas 
Unglück des Vaterlandes habe ſeine Frau melan⸗ 
249 gemacht, und in einem Anfalle von 
chwermüth habe fie Hand an ſich gelegt. Das 
ſel eben des Schmerzlichſte für das junge Kaifere 
paar geweſen, zu ſehen, wie die Kataſtrophe den 
Leuten ſo wenig zu Herzen ginge. Darum koͤnn⸗ 
ten fie auch nicht begreifen, daß andere die 
Schmach tief empfänden, und deshalb habe der 
Hof auch nach andern Motiven für die traurige 
That geſucht. So ſprach der Kaiſer. Dann be 
rief er Déi auf das Geſeh, das den Cenſor, der 
wiſſentlich Falſches berichtet, Breng ` beſtraft, und 
verfügte: „Au⸗In⸗ſchung bat außerhalb der 
GT Mauer zu wohnen. Seinen Unterhalt hat 
er ſich ſelbſt zu verdienen. Sein Vermögen fällt 
dem Staatsſchatz anheim. Seine Familie hut ihn 
zu begleiten.“ Danach geſchah es, und heute 
arbeitet in der Mongolei als Chauſſecarbeiter 
derſelbe Mann, vor welchem noch vor einem 
Monat 400 Millionen Menſchen zitterten. 

— Obgleich die Biene allgemein als 
Sinnbild des Gewerbefleißes gilt, jo muß man 
doch ſtaunen, welche ganz unglaubliche Mengen 
von Honig und Wachs jährlich in Europa allein 
von dieſen fleißigen Thierchen produtirt werden. 
Nach einer Mittheilung vom Internationalen 
Patentbureau Carl Fr. Reichelt in Berlin nämlich 
producirt Europa reſp. ſeine fleißigen Bienen 
15,000 Tonnen (zu 1000 Kilo) Wache, die einen 
Werth von 38 Millionen Mark darſtellen, wos 
gegen an Honig 80,000 Tonnen, gegen 50 
Millionen Mark Werth, erzeugt wurden. Die 
einzelnen Länder betheiligen ſich an der Production 
wie folgt: Obenan EN Deuiſchland mit 
1,910,000 Stück Bienenkörben und 20,000 
Tonnen Honig; dann kommt Spanien mit 
1,690,000 Bienenkörben und 19,000 Tonnen 
‚Honig ; Oeſterreich beſitzt 1,550,000 Körbe und 
liefert 18,000 Tonnen Honig; Frankreich hat 
950,000 Stöcke und prooucirt 10,000 Tonnen, 
Holland mit 240,000 Stöcken 2500 Tonnen; 
Belgien kommt alsdann mit 200,000 Körben 
und 2000 Tonnen Honig, hierauf erſt Griechenland 
mit nur 30,000 Stöcken und der geringen Aus⸗ 
beute von 1400 Tonnen; Rußland hat 110,000 
Stände, liefert aber nur 900 Tonnen Honig, 
daſſelbe Quantum Dänemark mit nur 90,000 
Stocken. 

— Man ſchreibt aus Mailand: „Die 
„aventiure“,, die wir erzählen wollen, ereignete 
ſich in einer großen Stadt Italiens, und die 
Hauptrollen haben eine ſchöne, junge, verwitwete 
Prinzeffin und ein ſchneidiger Officier des italie⸗ 
niſchen Heeres inne. Zwiſchen der an 
und dem Officier ſcheint feit einiger Zeit ein fies 
fer Groll zu beſtehen; dieſer Tage trafen ſie 
ſich während eines Balles in den herrlichen Sälen 
eines ariſtokratiſchen Clubs. Der Dfficier, der 
einer Dame der Ariſtoktatie den Arm gereicht 


eine Ge. 
od ver 
ſchuldet hätte. Die Kaiſerin⸗Wittwe ſetzte ihren 


der Gatte der Dame, welcher der Offizier den 
Arm gereicht hatte, und beanſpruchte gleichfalls 
— man weiß nicht recht warum? — als Ritter 
der ſchönen Prinzeſſin gegen den Officier zu Felde 
zu ziehen. Wer weiß mit wie vielen Gegnern der 
Officier es noch zu thun bekommen hätte, wenn 
die Prin zeſſin, als fie von der in ihrem Nauen 
ergangenen Kriegserklärung erfuhr, nicht den Offt⸗ 
det zu ſich gerufen und ihn nuch einer langen 
Unterredung überzeugt hätte, daß ſie ihn nicht 
habe beleidigen wollen, und daß alle Herausfor 
derungen rück ängig zu machen bien," Die Degen 
wurden alſo wieder eingeſteckt und die Zwelkaͤmpfe 
fanden nicht ftatt, zur größten Freude aller Freunde 
eines ruhigen Lebens. Aber die Angelegenheit, 
die bis zu dieſem Punkte einem fröhlichen Carne⸗ 
valsſcherze glich, hatte einen ernſten Schluß. Ein 
höherer Offizier, der ſich erlaubt hatte, das Be⸗ 
nehmen der Prinzeſſin eigenartig zu finden, wurde 
„ad audiendum Verbum“ nach Rom berufen und 
hat bald nach der Audienz feine Verſetzung in 
den Ruheſtand beantragt. Und das alles wegen 
der Launen einer ſchönen Frau!! Den Namen 
der Prinzeſſin dürfte ohnehin jeder mit den Bere 
häftniffen am italieniſchen Hofe nur einigermaßen 
betraute Leſer ſofort errathen haben.“ 


4 Gelreldeprelle. 
Warfgau, den 4. Mürz, 1898 
* (im Woggo Ladungen 
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Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Fobrikbahn und der mit der⸗ 
feiben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Out ig vom 15. (97.) Detobr: 1894. 
T ` Stunden und Rinuten, 


Abfahrt der Züge 12 — 
ans Net. 12.30 6.151. 3.50 7.39 
Ankunft der Zuge 
in Koluſchki 133 | 7.18 | 212 7.02 8.45 
(RI Tea Sin 
3 — f “| =. 
„ Sſrowlee i 
m Jwangorod — 8.7 — | — 6.18 
„ Stiernſewie. 4.0 8.31 3.26 8.1 — 
„ Wlezanbrowo — 3.20 9.40 4—| — 
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„ Petersburg 6.— 766 — 12.46 — 
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„ Pe toto 90 1.0 — — | 6.02 
„ Chenſt chau 91 1148 — | = | 837 
„ Zamtercie 808 10.2 — | — | 246 
„ Dombrowa 648 | 8.50 - — | 107 
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„ Sei 229 158 117 —- 
m Brea 6.509. — — | 110 
„ Wien — 10 — 1733 
Ankunft der Züge Gs 
in Lodz 3933| 4.33 110.16 | 3,03 1828 
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empfiehlt 

Gnsmotere eigenen Cauftrutkion, 1 


op die beſten und billigſten der Gegen⸗ A 
wart. Günftige Zahungs Bedingungen. E, 
we igehendue Garantie, Größte Gaserſparuig. . 


a —  Fengaine über meine Motor , welge am biefigen Mage und in A 
N meinem Etabliſſement zu deſichlih n find, zur gefl. E vorhanden. N 
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„ KARL. HÖPPNER, 


Zackopowa-dtratze Nr. 25, Kogatii Powgskowskie, 
10—6) Warsehau. ` 
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8 W. Weller & Co., us 8 
9 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, amade 13, Q 
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Opliſchir und aii Arlikel, 
lümmtliche Manhe und Proben, 
Einrichtung electriiher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 
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Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
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St. Malyszczycki & O- i, 


Müplendau-Burrau und Muſter⸗Lager, 
Warſchau, Spftalna 5. 
Specialiläten: 
Beteelber, Oel- und andere Müßlen, Relsſchälerelen, Frucht, und, Warten! 
Speicher, Cemer tlabeſlen, e und Turbinen. 


anſichier 
Bis 1. Mai 1894 über 750 Plauſichter eigener Fabrikation, 
in 152 complet mit Planſichtern eingerichteten mn. 
LG Juuftrirte za . gratis und franco. 


London 1691. Höchster Preis. Eyrendiplom I. Claſee. ] 
11 goldene und silberne Medaillen. ag 


neue einbruchs⸗ 
Ae 8 u. pulver ſichere Sta | ka | | el, 
patentierte 
Konkurrenzlos! die beſten m. färkſten d. Welt! 
es GH Größte Sicher het 
x d gelen Feuer und Einbruch! 
Einziges EA „welches ſich beiden groben Brand proben 
im Berlin und am 9. Ofioo.t b. J. gegen die gewaliſamfen, 
durch Etperteu, Vachlente v. Kontarreuien uubgelnhrien 
Einbeuchsperſuche ſelbh mitein- preugbalver bewährt hat. 
Speciaiſabrit patent. Kuſſen uno 
Lepoſiten Schränke. 
1. Fabrit: Hof. Sr. Maj d Könige Stuttgart 
b S. Ade, von Wurllembetg, Se 150. 
Ga des usmärtigen Amts, Großen Generalftabes, Kgl. Eifenbahnen, 5 
Bank, Reichsbank u. d. bedeuten dſten Banifiemen d. Ju u. Auslandes. 
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Mächte ſchloſſen Pé dieſem Proteſt an. Da Is⸗ 


mail dem Rathe der Großmächte, freiwillig abzu⸗ 


danken, nicht folgte, ſo erhielt er am 26. Juni 
vom Sultan den Befehl, ſein Amt niederzulegen, 
und ſein Sohn Tewfik Paſcha wurde zum Khe⸗ 
dive ernannt. 

Ismail Paſcha, der eine Civilliſte von 50,000 
Pfund Sterling erhielt, verließ Egypten und 
begab fi mit ſeinen zwei jüngeren Söhnen Hufe 
ſein Kamil Paſcha und Huſſan Paſcha und mit 
ſeinem Harem nach Neapel und von dort, da 
ſein Harem zu einer Interpellation in der italie⸗ 
niſchen Kammer führte, 1881 nach Rom, nach⸗ 
dem er feinen Harem fortgeſchickt Hatte, 

Ismail Paſcha hatte ſelbſtverſtändlich die 
Tugenden ſeiner Laſter: der Verſchwender war 
von unerſchöpflicher Freigebigkeit jo lange, bis 
ſeine eigenen Mittel erſchöpft waren. Es iſt kaum 
möglich, ſich eine genaue Vorſtellung zu machen 
von den Auſprüchen, die an Melen Mann geſtellt 
wurden, für deſſen urſprünglichen Reichthum ein 
Gegenſtück zu finden man zu den Tagen des 
Großmogul zurückgreifen muß. Wir erwähnten 
oben bereits, daß der größere Theil des Landes 
Egypten feinen Privatbeſitz ausmachte. Die Aben⸗ 
teurer, die zu Tauſenden und Abertauſenden ſich 


an ihn drängten und deren immer hohlen Hände 


bei ihm eine immer offene Hand fanden, brachten 
es zu Wege, dieſes märchenhafte Vermögen zu 
zertrümmern. Und nicht blos Abenteurer waren 
es, die an Ismail Paſcha's fürſtliche Freigebigkeit 
appellirten; zuweilen waren unter feinen Schuld⸗ 
nern auch recht hochſtehende Herren, und die Sum⸗ 
men, um die es ſich dabei handelte, repräſentirten 
ſtattliche Vermögen, 

Ismail Paſcha war europäiſchen Formen und 
Reformen aufrichtig geneigt, daß er fie nicht durch⸗ 
führen konnte, daß an ſeinen Namen der größte 
Bankbruch dieſes Jahrhunderts ſich knüpft, das 
verdankt er den Europäern, die Déi an ihn dräng⸗ 
ten und ſein Gut verſchleudern halfen. Für euro⸗ 


paͤiſches Weſen halte Icmail Paſcha gutes Ver. 


ſtändniß und hohe Achtung; für die Europäer 
konnte nach den Erfahrungen, die er mit ihnen 
gemacht, feine Kg nicht ſehr groß fein. Nur 
jelten begegnete er einen ehrlichen Manne. Er 


wußte es zu ſchätzen, wenn ihm das ſeltene Gluck 


widerfuhr, d. h. er wußte den Mann zu ſchäßzen, 
doch wußte er zugleich, daß deſſen gute Abſichten 
in der Umgebung, auf die er angewieſen war, 
Schiffbruch leiden würden, 0 

Jomail Paſcha hat feinen Sohn Tewſik vor 
ſich fterben, ſeinen Enkel den vieeköniglichen Thron 
befteigen ſehen. Seit Jahren wohnte er in Kon⸗ 
ftantinopel, wo ihm auf der aſiatiſchen Seite vom 
Sultan in prächtigem Garten ein ſtattliches Haus 
als Wohnung angewiefen war. Die Wohnung 
war eine Art Gefängniß. Jomail Paſcha durfte 
Konſtantinopel nicht verlaffen, und der Wunſch, 
in Egypten zu ſterben, blieb ihm verſagt. 


ageschronik. 


— Der „Upan. Dier: veröffentlicht einen 
Allerböchſten Befehl an den Minifter, der 
Wege⸗Communſcationen betreffend die Enteignung 
von 5697 Quadrat⸗Saſhen Land zur Erweiterung 
der Eiſenbahnſtatlon in Lodz. 


+ Stanislaw Niedzielski, der ehemalige 
Dirigent des Lodzer Geſangvereins „Lutnia“, iſt 
am 4. d, in Warſchau geſtorben. 

Der Verſtorbene war als Lieder⸗Componiſt 
bekannt und gejhäßt und als ausgebildete Sän⸗ 
ger erzielte er vor Jahren vielen Erfolg auf der 
Bühne und Concerteſtrade, Seine gründlichen 
muſikaliſchen Kenniniſſe geſtatteten ihm, 
Wirkungskreis zu erweitern und fo hat er die 
Direktion der Oper in Lemberg, dann die Leitung 
des Mufilvereind in Krakau übernommen. 

Vor einigen Jahren überſiedelte Niedzielöti 
nach Warſchau, wo er als Geſanglehrer und na. 
mentlich als Chormeiſter thätig war. Von dort 
wurde er nach Lodz berufen und ihm die Leitung 
des Geſangvereins „Lutnia“ anvertraut. Als 


ſeinen 


ſich bald unter den Mitgliedern die volle Sym⸗ 
pathie und war auch in privaten mufikaliſchen 
Zirkela gern geſehen und geachtet. Sein 
Hinſcheiden wird im Kreiſe feiner zahlreichen 
Freunde tief betrauert. Friede ſeiner Aſche! 

— Refidenzblättern zufolge find im Minis 
ſterium der Communicationen Klagen über Man⸗ 
gel an Folgerichtigkeit bei der Verabfolgung der 
durch den neuen Tarif geſchaffenen directen 
Fahrkarten eingelaufen. So iſt es vorgekom⸗ 
men, daß der Fahrgaſt bei der Hinreije eine die 
recte Fahrkarte erhielt, bei der Rückreiſe ſie ihm 
aber verweigert wurde. 

— In einigen ausländiſchen Zeitungen fin⸗ 
den wir über den Geſchäftsgang in Lodz 
die ungünſtigſten Berichte abgedruckt, welche ganz 
daruach angethan ſind, den Glauben zu erwecken, 
als läge unſere Induſtrie derart darmeder, daß 
in den meiften Fabriken die Arbeitszeit vermin⸗ 
dert, die Arbeitslöhne verringert ſeien u. ſ. w. 
Wir ſind nun in der Lage, dieſe Berichte als 
böswillige Erfindung gewiſſenloſer Korejpondenten 
zu bezeichnen, denn wenn auch der Geſchäftsgang 
ein ſchwächerer war, als in den Vorfahren, Io 
iſt doch überall mit ungeſchwächten Kräften wei⸗ 
ter gearbeitet worden und von einer Vermin⸗ 
derung der Arbeitszeit oder Kürzung der Löhne 
keine Rede geweſen, 

— In dieſer Seſſion des Reichsraths wird 
ein Project des Miniſteriums der Volksaufklärung 
zur endgiltigen Beurtheilung gelangen, welches 
die Organiſation der niederen Handwerks⸗ 
ſchulen betrifft, die hauptſächlich in Dörfern 
und kleinen Städten zur Heranbilsung tüchtiger 
Handwerker für kleinere Betriebe und Werkſtät⸗ 
ten gegründet werden ſollen. Das Recht zum 
Eintritt in dieſe Schulen ſollen Knaben im Alter 
von 13—15 Jahren erhalten, die zu leſen und 
zu ſchreiben verſtehen. Der Curſus ſoll vier 
Jahre dauern, wobei der Hauptnachdruck auf 
prakliſche Beſchäftigung gelegt wird. Zu den 
Lehrgegenſtänden werden Religion, xuſſiſche Sprache, 
Arithmetik, Handwerks⸗Technologie, Buchführung, 
Reißen und Zeichnen gehören, wobei in den beiden 
letzleren Fächern alltäglich unterrichtet werden ſoll. 
Was die praktiſchen Beſchäftigungen betrifft, jo 
ſollen die Zöglinge zu den verjdiedenartigften 
Handwerken herangebildet werden. 

— Den Gummrädern, ſoweit fie prie 
vilegirte Kolhſchleuderer find, will jetzt auch das 
St. Petersburger Stadtamt den Krieg erklären 
durch Erlaß einer obligatoriſchen Beſtimmung; 
we Iche nur ſolchen Equipagen das Erſcheinen auf 
„Teufels Socken“ geftaitet, die mit einer dem Mes 
delſtande des Umherſchleuderng von Koth abhel⸗ 
ſenden Vorrichtung verſehen ſind. Behufs prak⸗ 
ider Erprobung der Zweckmäßigkeit folder 
Vorrichtungen find alle Erfinder, die ihre Erfin⸗ 
dungsgabe auf dieſem Gebiete bethätigt haben, 
vom Stadtamte geladen, die von ihnen konſtruir⸗ 
ten Vorrichtungen im Modell oder auch nur als 
Zeichnung dem Stadtamt bis zum 15. Mai d. 
J. Schier 

— Um 18. Februar a. S. haben beim Der 
partement für Eiſenbahnangelegenhetten die Ber 
rathungen einer beſonderen Commiſſion zur Grund⸗ 
reform aller Eiſenbahntarife für Stein ⸗ 
kohle begonnen. An den Sitzungen nehmen Vertre⸗ 
ter der Producenten, der Monancongreſſe von Süd⸗ 
rußland und Polen und der Lodzer Abtheilung 
der Geſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Ins 


duftrie und des Handels theil. Nach Beendigung 


der Commiſſionsarbeiten merden die Tarifinſtitu⸗ 
tionen des Finanzminiſteriums an die Ausarbei⸗ 
tung neuer Tarife gehen. 


— Gegen das ſchnelle Fahren auf 
den Strofen der Stadt und gegen das unvor⸗ 
ſichtige Umbiegen um die Ecken find ſchon Ströme 
von Tinte verſchrieben worden, ohne daß eine 
Beſſerung zu verſpüren wäre und das Schlimmſte 
iſt, daß die Pribatequipagen den Droſchkenkut⸗ 
ſchern in den Mebertretung der Polizei⸗Jahrord⸗ 
nung nicht nachſtehen. Man betrachte nur einmal 
die Abfahrt der Eqaipagen nach Schluß der The⸗ 
ater. Da will jeder Kutſcher der eiſte fein und 


Leiter dleſes neugegründeten Vereind erwarb er die Polizei hat alle Hände voll zu ihun, die 


Ordnung aufrecht zu erhalten. Wenige Schritte 
vom Theater geht dann aber die wilde Jagd los 
und wehe dem Fußgänger, der nun etwa die 
Straße überſchreiten will, er wird ohne Rückſicht 
niedergefahren. Wir ſollten meinen, wenn man 
bis 11½ Uhr im Theater hat ſitzen können, ohne 
etwas zu verſäumen, dann käme es auch nicht 
darauf an, ob man 2 oder 3 Minuten länger 
zur Nachhauſefahrt braucht und deshalb empfehlen 
wir den Befigern der Privatequipagen, ihren Kut⸗ 
ſchern anzubefehlen, zu jeder Zeit und namentlich 
des Abends vernünftig zu fahren. 

— Am Donnerſtag findet im Thalia⸗Thea⸗ 
ter die Beneſiz⸗Vorſtellung für den Kapell⸗ 
meiſter Herrn Grimm ſtatt und hat derſelbe 
hierzu die hübſche Opereuen⸗Burleske „Lachende 
Erben“ gewählt, in welcher ſämmtliche erſte 
Geſangskräſte veſchäftigt find, Die Stellung eines 
Kapellmeiſters iſt bekanntlich eine ſehr verantwort⸗ 
liche und dabei doch undankbare, denn wenn er ſich 
oft wochenlang mit dem Einſtudiren einer neuen 
Operette abgemüht hat und die Vorſtellung klappt 


ein, an den Kapellmeiſter aber denkt Niemand. 
Nun bietet ſich am Donnerſtag Gelegenheit, das 
Verſ äumte nachzuholen und Herrn Kapellmeiſter 
Grimm, der ſo oft zum Gelingen der Vorſtellun⸗ 
gen das Seinige beigetragen, eine Anerkennung 
darzubringen und zwar durch recht zahl» 
reichen Beſuch feiner Benefizvor⸗ 
ſtel lung. 

— Wie verlautet, beabſichtigt die Warſchau⸗ 
Wiener⸗Bahn drei neue Züge nach Skier⸗ 
niewice, Petrokow und Sosnowice einzuführen. 

Auch ſoll im Sommer ein Specialzug mit 
Waggons vierter Claſſe zwiſchen Warſchau und 
Granica courfiren. 

— Geſtern Vormittag wurden auf dem Bier 
ſigen Fiſchmarkte einer armen Frau 12 Mbl. 
fremdes Geld aus der Taſche geſtohlen. 
Dieſelbe, eine gewiſſe Chuczynska aus Taverow, 
war nach Lodz gekommen, um für mehrere Fami⸗ 
lien Fiſche einzukaufen und einige Kopeken zu 
verdienen. Stat deſſen muß die Aermſte nung 
ihren Auftraggebern die 12 bl. erſetzen. 

Die General: Verſammlung des 
hieſigen polniſchen Geſang⸗Vereins Kutter 
wird am 11. d. M. Abends 10 Uhr im Vereins⸗ 
Lokale im Hauſe Roſen ſtaufinden. 

Herr D. 


— Perſonal⸗ Nachricht. 
Czamans ki, bisheriger General⸗Director und 
Verwaltungs⸗Mitglied der Aſow⸗Don⸗Commerz⸗ 
bank in Taganrog, welche bekanntlich auch am 
hieſigen Platze elne Filiale beſitzt, verläßt am 
1. April d. J. ſeine bisherige Stellung, indem 
er nach St. Peteroburg überſiedelt, behufs Ueber⸗ 
nahme eines Director⸗Poſtens in einem erſiklaſ⸗ 
ſigen St. Petersburger Bankinſtitute. 

Zu der in unſerer geſtrigen Nummer er» 
wähnten Kautz ſchen Erbſchaft hat ſich bereits 
ein Erbe gefunden und zwar iſt dies ein 
augenblicklich ſtellenloſer Kellner, Namens Swir 
talski, ein Bruderſohn des verſtorbenen Bonge 
Switalski, der mit ſeiner Familie in Berlin lebt 
und kaum mehr das tägliche Brod für die Seinen 
aufzubringen vermochte. Derſelbe las an einem 
der letzten Tage eine diesbezügliche Aufforderung 
des Amtsgerichis Inowraclaw und dürfte, wenn 
andere Erben nicht zu ermitteln find, nun in 
Kurzem über große Kapftalien und mehrere Rit⸗ 
tergüter in der Provinz Poſen zu verfügen 
haben. 


Telegramme. 


Petersburg, 4. März. Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Alexej Michallowitſch 
iſt nach langem Leiden in San Remo geſtorben. 
Für den Allerhoͤchſteu Hof iſt eine dreimonalliche 
Trauer anbefohlen worden. 

Berlin, 4. März. Bürft Bismarck iſt 
zur Theilnahme an den Staatstathsſihungen amt» 
lich eingeladen worden. Er hat aber aus Ger 
ſundheitsxückſichten um Dispens gebeten. 


und gefällt, ſo ernten die Darſteller ihren Beifall 


Circus C. CINISELLI, 


Erhöhte Preiſe. 
Heute, Mittwoch, den 6. März 1895: 


Zweiter großer 


Eutſcheidungs-Ringk 
utjcpeidungs-Bingkanp, 
griechiſch⸗römiſch, 
zwiſchen den Meiſterſchaſtsringer im Gürtel Herrn Emil Voss 
und den Meiſterſchaftsringer Herrn Aug. Robinet. 

Es wird Io lange gerungen, bis einer füllt. 
Senſationeller Erfolg! 
Hippologiſches Potpourri, 8 Hengite 
; dreſſitt und vorgeführt von Herrn Manuel Herzog. 

Macdonald, 

Schimmelhengſt aus dem Kgl. Sächſ Moritzburger Geftüte bei Dresden, 
in der hohen Schule geritten von Herrn Manuel Herzog. 
Clown Renz mit feinem Original-Auguſt. 

Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Richard Riegel, Regiſſeur. 


Erhöhte Preiſe. 


Anfang 


Nr. 1340/12 find 


zu vermlethen. 
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! ri 


Dauer des Unterrichts 1 Jah. 


Auskünfte und A- meldungen find zu richten an die 


epes 
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Wohnungen 
ein Geſchäftslokal 


Näheres beim Elgenthümer 
Daniel Landau, 
Natolajewska, 22. 


Spizialarzt dr Magen: und Darm 


dom Weifiechausgauten. 
Vorm. und von d—5 Upr Nachuuitas. 


Gegtünd-t im Jahre 1861 unter der 2 itung 
der Indufteiellen Gr ſellſchalt. 
des 35. Gtubienjahrrä: Donnerflag, den 3. October 1805. 
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Lübeck, 4. März. Der Nachts von Ham⸗ 
burg eintreffende Schnellzug verunglückte bei der 
Einfahrt in den hieſigen Bahnhof. Drei Wagen 
wurden umgeſtürzt. Von den Paſſagieren wurden 
einer ſchwer und drei leicht verletzt. 

Wien, 4. März. In Trieſt und Rieka ift 
der Bahnverkehr in Folge Schneeverwehungen 
unterbrochen. 

Paris, 4. März. Bei einem Bankett des 
republikaniſchen Certles des Departements Aube 
verlas der Präſident am Sonnabend ein Schreiben 
Caſimir Perier's, worin es heißt, Caſimir Perier 
lehne es ab, dem Bankette beizuwohnen, um nicht 
gezwungen zu ſein, das Stillſchweigen zu 
brechen, deſſen Beobachtung das Intereſſe der 
Republik ihm gegenwärtig noch auferlege. 

London, 4. März. Der amerikaniſche 
Geſandte in Peking telegraphirte nach Japan 
den Wortlaut des Beglaubigungsſchreibens, wel⸗ 
ches Lihungiſchang ausgefertigt werden ſoll. Der 
Geſandte wartet darüber Antwort ab, ob das 
Schreiben von Japan als ausreichend betrachtet 
wird. Aus Shanghai wird berichtet, daß die 
Vorbeſprechungen zu den Friedensunterhandlungen 
gute Fortſchritte machen; fie beziehen ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den Inhalt der Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben und Vollmachten der chineſiſchen Abgeſand⸗ 
ten. Es wird vorgeſchlagen, daß die Abgeſandten 
ſich zunächſt in Schimonoſeki begegnen und daß 
nach Richtigbefund der Beglaubigungsſchreiben 
die Verhandlungen in Hiroſchima fortgeführt 
werden ſollen. 

London, 4. März. Eine Depeſche des 
Commandirenden der erſten japaniſchen Plene 
berichtet, die Japaner haben die Gegend von 
Saſyentai bis Tafukon vollſtändig beſetzt. Am 28. 
Februat griffen die Chineſen unter General Gih 
in der Stärke von 15,000 Mann die Japaner an, 
wurden aber nach heftigem Kampfe gegen Norden 
zurückgedrängt. Der Verluſt der Japaner betrug 
98 Mann an Todten und Verwundeten. Die 
Chineſen verloren 45 Todte. Am gleichen Tage 
machten die Chineſen einen erneuten Angriff auf 
Haitſching, welcher alsbald zurückgeſchlagen wurde, 

Rom, 4. März. Am Sonnabend begab ſich 
Gioliui, nachdem ihm eine Verfügung des Unter: 
ſuchungsrichters zugeſtellt war, weſche ſeine Weis 
gerung, ſich vor dem Gerichte zu verantworten, 
als unzuläjfig bezeichnet, nach dem Unterſuchungs⸗ 
gericht, um hier vor der Anklagekummer ſeinen 
Proteſt gegen dieſe Verfügung zu Protocoll zu 
geben. Day Protocoll wurde alsbald dem Ober⸗ 
Staatsanwalt übermittelt. Wie die Blätter hin⸗ 
zufügen, wird die Anklagekammer am 4. d. M. 
über den Proteſt Giolitii's Beſchluß faſſen. 

Konstantinopel, 4. März. Die Leiche 
Small Paſchn's, deren Eintreffen am Mittwoch 
in Kairo erwartet wird, wird auf Staatskoſten, 
beerdigt werden. A 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Modersohn aus Biele- 
Minkwitz aus Berlin, — Rumsch aus Forst, — _ 
aua aus Uzgstochan, — Händel aus Moskau, — 
er ans Taroow, — Struck aus Petersburg. — 
Priebsch aus Bielitz. — Kron aus Nancy. 

notel Victoria. rierreh: Ciesiolski aus Jarosche- 
wice, — Hagen aus Moskau, — Hargreaues aus London, 
— Zmielew ans Jarjew. 

Hotel de Poivghe, Herren: Kupke aus Biata. — 
Zaluskowski- aus Jesionna. — Skoczynski und Dangel 
eus Warschau, )— Miecsyk ans Slim. — Juskigwicz 

d Hoon aus uo, 


Coursber icht. 


Berlin, den ö. März 1895. 
100 Rubel — 219 M. 20 
Ultimo — 219 M. 25 


Il 
VI 


Zu fofortigem Antellt wird einn 
tüchtiger 


Kortenſchläger 


geſucht. E 
L. Grohmann. 


Ein tüchtiger 


junger Mann 


26 Jahre alt, Chriſt, der polnlſchen, 
ruſſiſchen und der deuiſchen Spracht 
mächtig, mit Ken talß der einfachen, 
doppelten Buchführung, ſchöaer Hands 
ſchriſt, ſucht elne Stelle als Pakcon« 
trolleur, Magaßln Verwalter, Caſſiter 
oder Comptorſſt. 3—1 


Gefl Offerten unter K. 8. 100 a! 
die Expidtiion Mee Blaites erbeten. 


Sa moͤblirtes 


| Zimmer 


mit fiparatem Eingang von einem ame 

ſtändigen jungen Manne geſucht. 
Offerten unter „Bargormahnung® an 

die Exp. d. Bl. e bet n. Dal 


tikeln für die 


aufs Reichhaltigſte aſſortirt. 


Reelle es 


Von meinen Einkaufsreiſen im Ju⸗ und Ausland zurückgekehrt, 


Frühjahrs-Haifon 


Ganz beſonders ſchön und groß iſt die Auswahl in 


Wollen Seidenftoffen, -Fonlards| 


r Kleider und Ba ſen in den reizendſten Muſtern. 
Abſolut feſte Preiſe! 


Joseph Herzenberg, 23 Petrikauerstrasse 23. 


iſt mein Lager mit ſämmtlichen Ar⸗ 


| 


a Bee 


Hente, Mittwoch, den 6 März 1895; 
populäre Vorſlellung im neuen Jahr. 


t 
23. zu wirklich populären, bedentend e halben 
reifen der plätze. 
Im IL, Akt: Wa Ki Bühnen Mk ‚Corps 


Der H liger. 


Große kom ſch Operette in 3 Alten von I Zeller. 


Morgen, Donnerſlag, den 7. März 1895: 
Benefiz 


für den Kapellmeiſter Herrn Moritz Grimm. 
Zur Aufführung gelangt: 


Lachende Erben 


Große Doerette In 8 Alten von Carl Meinberger, 
Hauptparihlen: Marie Penné, Marie Maeder, Franz Schuler, Felix 
Stegemann, Otto Haneld sto, eto. 


In Vorbereilung: Das Jountagskind, Operelte. ee 
onitäl: Der ungläubige Thomas. " 


wus NN NO GOODORLKEHERUKRURNKREN 


Berfafjer von P 
d Was Aae 


Die Direction, 


Nees 
Be kanntmachung. 


Die Nirrtlion des Ernit- Marc: der Sladt Lodz. 


Da die Novemberrate 1994 von einem bedeutenden Theil der 


SERREAKRURKRODOIODODDIIEKERKREUNKER HE 


dreimonatligen Verzugtermins nicht eingezahlt wurden, jo bringt die 
Direction hiermit zur allgemeinen Kenntniß der Vereinsmitglieder, daß 
fie laut $ 78 des Vereinsſtatuts die genannten Immobilien unnerzüg« 
lich zum Verkauf auszustellen verpflichtet iſt. Da die VBerfauföprocedur 
bedeutende Koſten verurſacht, ſo hofft die Direction, daß, um dieſe zu 
umgehen, die Vereinsmitglieder mit der Einzahlung der genannten Rate 
nicht zögern werden. 

Für den Präfes der Direklor: IN. Finster. 

Der Bureau-⸗Director: A. Rosickli. 
Lodz, den 20. Februar (4. März) 1895. 

(Nr. 2863.) 


1O-ty Kloncert 


Lödzkiego Towarzystwa Spiewackiego „Lutnia“ ze wspöludziafem 
Professora Lipskiego konserwatorjum — p. Klengla, damskiego 'kwar- 
tetu fortepianowego i zenskiego choru odbedzie sig w duu 25 Lutego 
(9 Barca) 1895 roku w Sali Kkoncertowej 0 godzinie 8-ej wieczorem. 
Bileiy na koncert otrzy mae muöna wezesue) w ksiegarnı p. Schat- 
kego gdzie p.p. Czlonkowie mog wymieuiac marki na bileta 1 opla- 
cad skladki; — w dzien zus koncertu od godziay 6-ej wieozorem | 
przy Kassie. 2—1 


GECKEN 


Neuheiten 
Herrengarniturſtoffen 


fe die Beühjahrdfaifon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preislagen, 
DH 


das Tu. und Damencoufectionsgeſchäft 
„W. Wagener, 


RıöilasSirabe Nr. 7. das 3. Haus ron der Ecke des Grand Hotels. 


EST 


6 
KEKSKKGESKKS 


Immobilien auch nach Verlauf des am 16. (28.) Februar I. J. fähigen | P 


Huet. Duts 


HERZENBERG & RAPPEPORT 
Großer Ausverkauf 


von Sonntag, d. 3. März bis Donnerftag d. 7. "SE 
eines großen Theils der auf Lager befindlichen 

Wollenkleiderſtoffe, gemuſtert, 

größtentheils ausländiſch, 


ſchwarz, weiß, crm 


do. 
Mantel und Jaquetſtoffe, 
Glorias, Moufſeline de Laine, Satins, 


Battiſte, B 


von 30—50 


ulgar ka n. Cretons 
mit Preisermäßigung 


Ogölne zebranie cztonköw Tan Towarzystwa Spiewac- 


ie go 


„Lutnia” 


ödbedzie sig duia 27 Lutego (11 Marea) y lokalu Lutui 
pr uliey Piotrkowskiej, W domu Rosena, 0 godz. 10 Wieczorem. 


Bekanntmachung. 
Die Dircklion des Ertdit⸗ 
Uertius der Stadt Lodz 


bringt auf Grund § 66 des Ber 
einsſtatuts zur allgemeinen Kennt 
niß, daß am 6, (18.) April 1895, 
um 3 Uhr Nachmittags, im Sitzungs⸗ 
ſaale des Vereinsgebäudes, in der 
Sredniaſtraße Nr. 427, die ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung ftatt⸗ 
e wird, 

Die Tagesordnung der genann« 
ten Verſammlung lautet wie folgt: 
1) Kechenſchaftsbericht der Direc⸗ 

tion für das Finanzjahr 1893/4; 
2) Project zum Etat für das di⸗ 

nanzjahr 1894/95; 

3) Wahl zweier Directoren; 

4) Wahl eines ftellvertreten:en Die 
rectots; 

5) Wahl von 4 Mitgliedern des 

Aufſichts⸗Comités. 

Außerdem können fünfzehn Tage 
vor dem anber-umten Termin der 
General⸗Verſammlung Antrage von 
Seiten der Vereinemitgliedet ein⸗ 
gereicht werden, welche, wenn ſie 
vom Aufſichts⸗Comité als qualifie 


| eirbar anerkannt, auf die Tages ⸗ 
ordnung der ordentlichen General ⸗ 
Verſammlung aufgeſtellt werden. 
Sollte am Tage der General ⸗Ver⸗ 
ſammlung die ftatutenmäßig vor⸗ 
geſchriebene Zahl der Vereinsmit⸗ 
glieder nicht erſcheinen, ſo wird ein 
zweiter Termin anberaumt, an 
welchem ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Anweſenden die auf der 
Tagesordnung ſtehenden Fragen zur 
Erledigung kommen. 

Hierbei wird bemerkt, daß laut 
Anmerkung 1. § 65 des Vereins ⸗ 
| Beton der Rechenſchaftsbericht der 
Direction für das Finanzjahr 1893,4 
ſammt den Eintrittskarten zu der 
General⸗Verſammlung, vom 4 (16.) 
April l. J. an täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn- und Zeſttage, 
von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags an die Vexreinsmit⸗ 
glieder oder an die durch dieſelben 
auloriſirten Perſonen in der Direce 
tionskanzlei zur Vertheilung ge⸗ 
langen wird. 

Der Präſes: E. Ilerbst. 

Der Bureau-Direcior: A. Rosicki. 
Lodz, d. 20. Ibr. (4. Marz) 1895 
(Nr. 2857.) 


e, roſa u. blau, 


0* 
Außerdem werden Donnerſtag u. Freitag 


Seidenstoffs, Samet, Plüsch, 
u Grardinen 


zum Ausverkauf gelangen. 


II & RAPPEDONT 


ee, "ëtt 
u. Maſchinenführer, 


der auch mit den a rl vertraut iſt, 
| verhekralhtt, Mitte 50 Jahre, ber rufflichen, 

polnifgen und deutschen Sprache in Wort und 
| Schrift mächtig, in einer größeren Anlage des 
Inlandes als Leiter der betreffenden Branche 
thätig, ſucht veranderungs halber von April 1 
oder fpäter GE Stellung. 

Näheres kei Th. n St. an, 
nen „Straße 9 Ne. 8360 Re. Bänk OD, 0. 


Arbeiter geſucht 


der diutſch und gësin fpuicht, 
_Poludniowa- Straße 414/36 2 —1 


— Taüchlige 


Schneider 


finden bei gutem Lohn dautrade Ber 
schäftigung. 
Hermann Juilus Sachs, 
Parıtinerniaße 73 78. (3—3 
In der Tilclnaſtaß? wurd wurde am 1 
tag eln 


Granat Medaillon 


mit Perlen beſetzt verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, baie 

H gegen ante Selohunng in der Exp. 
„ Bi. dbzugeben. 


. 
Dr. med. St. Rontaler, 


Specislar nur für Ohren, Rafen-, u. Hals · 
leiden, gat Da, nach längerer Praxis in ausiandi⸗ 
ſchen Rliniten, le Sprechſtunden 
v. 911 Vorm. u. 3 woën, 

Jawabzka 8, I, sun linie, 50—34 


| He 


eröffn 
Publi 


